
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 19

Artikel: Die Linde zu Freiburg

Autor: Reithard, J.J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671255

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671255
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


456 3- 3- Sieitljarb: ©

ben ©ebanfen. (Seit langem Ijatte er ben SBunfd)

gehegt, eine ©tabt ju erbauen/ bocf) immer batte
ifjm ber richtige Pat? gefehlt, Siet nun breitete

fid) eine ©egenb aud, bie fid) ausgezeichnet ba-

für eignete, ©d fotlte eine freie 6tabt toerben,

auf getfen erbaut unb umfpütt bon ber Ôarine.
SJtit ©egeifterung bad)te er über feinen Pan
nad). ©ie 6tabt fotlte ein ©anner Befommen,
unb ioetche garbe toürbe er für feine freie ©tabt
ioâhten? ^3tö^tldj toarf er einen ©lief auf feine
Reibung. Sßetd) eine ÜBerrafdjung bot fid) il)m

Äinöe 311 grdburg.

ba! ©te eine ©eite feined 3In3uged toar fd)toarz
mit 9vuß überzogen, bie anbere bagegen ioar
toeifj bon 2M)t. fiadjenb näherte er fid) feinem
finger unb begucfte ed genauer. 3n ©rmangetung
bon ettoad ©efferem hotten ber hohler unb feine

grau fein fiager mit lohten unb 3Jtef)tfäcfen
hergeridftet. ©iefe originelle 3bee feiner ©aft-
geber brad)te ihn auf ben ©ebanfen, feiner neuen
unb freien ©tabt ein toetg unb fdftoarjed ©an-
ner zu fdfenfen.

<£. ©acfifelt.

©ie ßinbe

ßu greiBurg auf öem ©athaudplai)
Ste^t eine ßinbe;
ßeid raufest ihr grüner ©lätterfchat)
3m Bühlen 3Binbe;
©ie ßinbe, bie ba raufdjt fo leid,
fißar einft ein faft oerroelkted ©eid.

©on eined ©riegerd ©ifenhut
Stickt' ed oerloren,
Unb ber ed trug, er fd^tug fid> gut
©ot SIturiend Toren
ïtld ber getoaït'ge Sieg geglückt,

tpat er bamit ben Çeïm gefdjmückt.

Unb greiBurgd genner fprad) bied SBort :

„ßauf heim unb fage,

©ah mit gefiegt, ben Unfern bort
Stoct) hent am Tage!
ge bälber bu bie Stabt erreicht,

ge rafther bort bie îtngft entroetcht!"

Unb folgfam macht ber ©ote gleich

Sich auf bie ©eine;
©ie anbern fammeln Schäle reich —
©r roünfcht fi<h Beine;
©er größte Schah, ben er geioann,
3ft: ©ah er Sieg oerBünben Bann.

©r läuft in ©il', er rennt in Saft,
©er Biebre ©naBe,
©önnt Beine ©ut)' fi<h, Beine ©aft

gu <greiBurg»

Unb Beine ßaBe,

©er SBalbBad) fdhäumt, bie Sonne fiicht,

gaft Bricht fein tpers — er achtet'd nicht.

Unb atemlod, mit letter ©raft,
Sat er'd erjtoungen,
3ft burdj ben ©teid ber ©ürgerfdjaft
Sinburch gebrungen:

2luf fetBen "Utah, roo raufcbenb heut

©ie alte ßinbe Schatten ftreut.

©ort ftecBt er ein ben Speer mit Pacht,
Sich Bran 3U ranken;
Sein ©ufen fliegt, fein îtuge lacht —
2Ttan fiehi ihn roanken,

©och faht er fid) unb bonnert: „Sieg!"
©ann fank er guckenb hm unb fchmieg.

©eBrodjen roar in ftolger ßufi
Sein treued Senge ;

©er ©ürger angftentlabne ©ruft
©rlag bem Sd)merge.
©ad Siegedfeft in greiBurg roarb

ßu einer füllen Trauerfahrt.

SItan nahm bad roelke ßinbenfchofs
©om Sut bed ©naBen

Unb hat, too er fein Äuge fch'tofs,

©d eingegraben;
©raud roarb bie ßinbe, bie nod) heut

Uuf felBem pta^e Schatten ftreut.
S. 3. SReüBarb.

Meialtton: Dr. ffirnft ®fc&atann, 8ürtc$ 7, SJtüttftr. 44. (ffletfräße nur an btefe SCbreffel) Unberlangt etngefanbten SBet*

trägen ntug bas Stüctborto ßetßelegt toerben. Sruct uni SBerlag Bon SftüHer, SBetber & (£0., SBotfBadSftra&e 19, Sürtcß.

4S6 I. I. Reithard: D

den Gedanken. Seit langem hatte er den Wunsch

gehegt, eine Stadt zu erbauen, doch immer hatte
ihm der richtige Platz gefehlt. Hier nun breitete
sich eine Gegend aus, die sich ausgezeichnet da-

für eignete. Es sollte eine freie Stadt werden,

auf Felsen erbaut und umspült von der Sarine.
Mit Begeisterung dachte er über seinen Plan
nach. Die Stadt sollte ein Banner bekommen,
und welche Farbe würde er für seine freie Stadt
wählen? Plötzlich warf er einen Blick auf seine

Kleidung. Welch eine Überraschung bot sich ihm

Linde zu Freiburg.

da! Die eine Seite seines Anzuges war schwarz
mit Nuß überzogen, die andere dagegen war
weiß von Mehl. Lachend näherte er sich seinem

Lager und beguckte es genauer. In Ermangelung
von etwas Besserem hatten der Köhler und seine

Frau sein Lager mit Kohlen und Mehlsäcken
hergerichtet. Diese originelle Idee seiner Gast-
geber brachte ihn auf den Gedanken, seiner neuen
und freien Stadt ein weiß und schwarzes Ban-
ner zu schenken.

E. Dachselt.

Die Linde

Zu Freiburg auf dem Rathausplatz
Zieht eine Linde;
Leis rauscht ihr grüner Blätterschatz
Im buhlen Winde;
Die Linde, die da rauscht so leis,
War einst ein fast verwelktes Reis.

Bon eines Kriegers Eisenhut
Nickt' es verloren,
Und der es trug, er schlug sich gut
Vor Murtens Boren
AIs der gewalt'ge Zieg geglückt,

Hat er damit den Helm geschmückt.

Und Freiburgs Fenner sprach dies Wort:
„Lauf heim und sage,

Daß wir gesiegt, den Unsern dort

Noch heut am Bage!
Je bälder du die Ztadt erreicht,

Je rascher dort die Angst entweicht!"

Und folgsam macht der Bote gleich

Zich auf die Beine;
Die andern sammeln Zchätze reich —
Er wünscht sich keine;
Der größte Zchatz, den er gewann,
Ist: Daß er Lieg verkünden kann.

Er läuft in Eil', er rennt in Hast,
Der biedre Knabe,
Sönnt keine Ruh' sich, keine Rast

zu Freiburg.
Und keine Labe,
Der Waldbach schäumt, die Zonne sticht,

Fast bricht sein Herz — er achtet's nicht.

Und atemlos, mit letzter Kraft,
Hat er's erzwungen,
Ist durch den Kreis der Bürgerschaft
Hindurch gedrungen:

Auf selben Platz, wo rauschend heut

Die alte Linde Zchatten streut.

Dort steckt er ein den Zpeer mit Macht,
Zich dran zu ranken;
Zein Busen stiegt, sein Auge lacht —

Man sieht ihn wanken,
Doch faßt er sich und donnert: „Bieg!"
Dann sank er zuckend hin und schwieg.

Gebrochen war in stolzer Lust

Zein treues Herze;
Der Bürger angstentladne Brust
Erlag dem Zchmerze.
Das Ziegesfest in Freiburg ward
Zu einer stillen Brauersahrt.

Man nahm das welke Lindenschoß

Vom Hut des Knaben
Und hat, wo er sein Auge schloß,

Es eingegraben;
Draus ward die Linde, die noch heut

Auf selbem Platze Zchatten streut.

I. I. Reithard.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Betträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bet-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder Ä Co., Wolsbachstratze IS, Zürich.


	Die Linde zu Freiburg

